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Nr. 155. Bromberg, den 25. Juli 1928. 


jeder IR 
Der aber war ſchon fertig mit Putzen und ſah drüben 


r 
N 5 in der Remiſe die Mähmaſchine nach, die er heute zu be⸗ 
Urheberrechtsſchutz durch Verlag Oskar Meiſter in Werdau. dienen hatte. Er war nicht wenig verwundert, den Alten zu 


. feinem Revier geweſen. Das ging vor, dann erſt kam das 
andere. 

Die Knechte empfingen ihn johlend, mit faulen Witzen 
und üblem Spott. Hinzelmann aber ließ ſie reden. Er 
ſuchte Sohr. 


E — en. ehen. 

(5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) eh „So zeitig ſchon, Hannjörg““ 

Und Voigt telephonierte. Ihm war in der letzten Zeit „Ich muß dir was ſagen, Sohr.“ Auf ſeinem Geſicht 

ſelten ſo wohl geweſen, wie gerade jetzt. Das Hungerviertel⸗ ſtanden Angit und Beſtürzung. 
jahr der Bauern, das waren die drei Monate vor der Ernte, „Sit was mit Finkfink paſſiert?“ 
hatte = DE ne Bun „Behüte Gott, nein! Dem Fohlen geht's gut.“ 
erſten ale wiede \ R i i ig?“ 
re Händen hängen bleiben. Das war wieder mal ein „Deb was iſt außerdem nerd wichtig? 


Aufatmen. Das war ſchnell und mühelos verdientes Geld, 5 Steinauer Weg, der heute am Halm 
nicht ſteuerpflichtig, ohne Abzug, rein netto. An einem Vor⸗ Haſt ſchlecht geträumt Hannjörg.“ 

mittage jo zwiſchen elf und eins vier Monatsgehälter ner- „Nee Sohr, wenn ich dir fage. Der Voigt hat es geſtern 
dienen! Das war Sache. Sollte ihm einfallen, in ſeiner in der Schänke erzählt.“ 

Freizeit Futter zuſammenzuſuchen für einen Gaul, wie „Der war beſoffen! Ich glaub's nicht. Das gibt's ja 
Karntaek agent belfen. Nich für nne Ziegel Nicht fürn — — nur nicht irrſt. Auf Fin⸗ 
Karnickel, geſchweige für ein Pferd. So dumm. Es ging kenſchlag iſt ſchon manches möglich geweſen, wenigſtens hat 
auch anders rum und war immer noch gegangen. Und es der Vogt möglich gemacht.“ 

weil es anders ging, würde heute abend einer geſchweppert 


5 und weil es immer noch gegangen war, würde noch einer an deine Schweine füttern. Man bat dir 
r geſchweppert und weil es auch weiter . würde, würde „Ich hab' ja noch Zeit,“ ſagte Hinzelmann und ſetzte ſich 
N erſt Deimgegangen, wenn der Mond verkehrt am Himmel auf einen Pflug, der an die Wand gelehnt ſtand. Er begann, 
l Berlin Und das war ausgemacht, Fift Stiebelſterz, die Sobr vorfihtig zu bearbeiten. „Du darſſt dem Voigt alles 
Mer 20 nell Kabarett „Nackte Hand“ Neue Friedrichſtraße Gauben, was er ſagt,“ begann er, „nur wenn er etwas 
. Nr. 230, als Rita Oklahoma jeden Abend hingebungsvoll Gutes jagt, ift es nicht unbedingt nötig, daß du es glaubst. 
| bekan ehe auiekte und aufopferungsvoll zum Sekt 5 fennjt ihn nicht, die Frau kennt ihn nicht, die anderen 
f befam dag längſtverſprochene rotſeidene Stlltorſe t, und kennen ihn nicht, ich aber weiß, was er für ein Windhund 
wenn alle Nähte platzten. iſt.⸗ RE 
| eino wahr ich ein Ehrenmann bin,“ fo hatte Alois Voigt „Ausgerechnet du, Hannjörg.“ 
ſeinen Vorſatz beträftigt. „Und wann hält ein Ehrenmann „Ja, ich! — Siehſt du, die Frau iſt im Haus oder Garten, 
; feinen Vorſatz nicht? die anderen ſind auf den Feldern und ich bin nie im Garten 
5 Voigt war ſchon dreiviertel bezecht, da hatte Sohr erſt und nie auf dem Feld. Ich bin der einzige, der ſieht, was 
ſein Tagespenſum abſolviert. Es war gegen zehn Uhr den ganzen Tag über auf dem Hofe geſchieht. — Wenn der 
abends, als er, von Hinzelmann kommend, den Hof über⸗ Voigt nicht bei der Frau einen Stein im Brette hätte, weil 
3 ſchritt. In Frau Kadens Arbeitszimmer brannte noch Licht. er im Kriege der Burſche ihres Mannes war, hätte ich ſchon 
Sie hatte die Vorhänge zuzuziehen vergeſſen. Sohr ſah fie manchmal geräuſpert, wenn ein Sack Getreide zur Hintertür 
| am Schretbtiſch ſitzen. Ste ſchien zu rechnen. Aber die Red. binausgetragen wurde. Ich jeh’g und bin ſtill.“ 
nung ſchien nicht zu ſtimmen, denn ſie ſtützte ab und zu den „Nimm mir's nicht übel“, Hannförg, aber das iſt eine 2 
; Kopf in die Hand und jap verloren vor fich Hin, Gemeinheit! Wie kannſt du zuſehen, wenn jemand ſtiehlt? 
ö Sie hatte ein feines Profil, einen kleinen Mund und ie kannſt du ſtill fein, wenn man der, die dir Arbeit und 


gie gerade Naſe. Vom Lichtſchein ſtrahlte ihr blondes Haar Brot gibt, das Getreide vom Hofe trägt? Wie kannſt du 
golden. 5 das!“ x 


Sohr ſtand lange in Betrachtung verſunken, dann aber Da lächelte Hannjörg und faltete gottergeben die 
ging er doch nach ſeiner Kammer. Morgen war wieder ein Hände. 3 

Tag, der zur Arbeit rief und ſeine Mutter ſchon hatte ihm „Wie ich das kann? So eine Frage! Ich hab' eben erſt 

gelehrt. Früh zur Ruhe und früh aus dem Bett, das iſt die] was vom Weizen erzählt und das hat mir ein gewiſſer Sohr 

Weisheit der Alten und Geſunden. Im Türrahmen blickte auch nicht geglaubt.“ Er ſchwieg eine Weile. Von unten 

er noch einmal zu dem hellerleuchteten Fenſter hinüber. Da herauf blickte er den vor ihm Stehenden an. „He, du, Mann, 

ö ſah er, wie ſich zwei Arme auf die Tiſchplatte legten und ein kennſt du den Sohr? Der kann rechnen, ſage ich dir, da 

blonder Kopf auf die Arme ſank. ſtaunſt du. Der rechnet dir vor, wieviel er in zwei Jahren 

„Das kenn ich,“ nickte Sohr vor ſich hin. „Wie ich das | im Sacke hat. Der könnte auch raustüfteln, was ein Lump 

| kenne! Tränenvolle Nächte, die ſorgenvolle Tage beſchließen. ] an jo einem Objekt, das niemand richtig ſchätzen kann, „gut⸗ 

Und kein Menſch, der dir zur Seite ſteht — arme Carla | machen“ könnte, Aber er tut es nicht. Er verlangt, daß 

Kaden.“ a ein alter Krauter, wie ich, ſich wegen einem Zentner ge⸗ 

Am anderen Morgen — eine halbe Stunde vor der Zeit mauſter Frucht das Genick bricht. Hihi,“ lachte der Alte, 

5 ſchon — humpelte Hinzelmann durch das Tor und gerade [„Hannjörg Hinzelmann hat aber nur ein Genick und Frau 

| auf den Pferdeſtall zu. Das war noch nie vorgekommen ſeit [Kaden hat tauſend Zentner Getreide. Hannjörg Hinzelmann 

ſiebenundvierzig Jahren. Sein erſter Weg war immer nach iſt ein armes Luder und Frau Kaden eine reiche Frau. Und 


nnjörg Hinzelmann ſchielt und iſt krumm und lahm und 

au Kaden iſt gerade und geſund und ſieht gerade aus. 
Und weil die Frau Kaden den Hannjörg Hinzelmann mal 
einen „ſchieligen Kerl“ genannt hat, kann ein gewiſſer Sohr 
nicht verlangen, daß Hinzelmann ſeine ſchieligen Augen für 
ſeine geradeblickende Herrin anſtrengt. bermäßig ver⸗ 
trauen iſt genau ſo 'ne Dummheit, wie gar nicht vertrauen.“ 

„Schau, ſchau — mein Philoſoph.“ 

„Om. Und jetzt tut der alte Hinzelmann, das, was du 

m vorhin geheißen haſt. Wenn er aber gewiß weiß, ob 

as mit dem Weizen ſtimmt ‚wird er es Sohr wiſſen laſſen. 
Der kann dann machen, was er will,“ damit humpelte er 
davon. In ſeinen ſchielenden Augen blitzte es giftgrün. Den 
Blick kannten alle und gingen ihm aus dem Wege. 

„Hannjörg! Auf einen Augenblick noch“, rief ihm Sohr 
nach. Da kam der Alte zurück. „Sag' mal, weshalb gibt es 
auf Finkenſchlag weder einen Verwalter noch einen In⸗ 
ſpektor?“ 

„Da mußt du die Herrin fragen.“ 

„Quatſch! Du weißt, daß ich das nicht kann.“ 

„Dann mußt du nachdenken.“ 

„Das habe ich, finde aber den Grund nicht.“ 

„Ich hab' dir ſchon mal geſagt, daß die Finkenſchlager 
und Steinauer beſonders gute Menſchen ſind. Frau ver⸗ 


witwete Kaden und ihr Inſpektor, das wäre ein Futter für 


ſie. Das Bierfäſſel Voigt bringt kein Menſch mit ihr in 
Verbindung.“ 

Und Sohr dachte wieder, was er dieſe Nacht ſchon einmal 
gedacht hatte: arme Carla Kaden. 

„Laß mich wiſſen, Hannjörg, wenn man den Unſinn wahr 
machen ſollte.“ 

Der Alte nickte und ging weiter. 

An der Trift mähte Sohr Roggen. Es war neun Uhr. 
Er hatte die Pferde in den Schatten eines Baumes geſtellt 
und ſaß im Gras, fein Frühſtück zu verzehren. 

Den ganzen Morgen ſchon war ihm die blöde Geſchichte, 
die ihm Hannjörg erzählt hatte, nicht aus dem Kopfe ge⸗ 
kommen. Alſo hatte der Großſteinauer doch recht, wenn er 
den Hofmeiſter nicht für ſtubenrein hielt. Schaffte Getreide 
zur Hintertür hinaus — ſo ein Schurke. Hatte ſicher der 
Frau auch dieſe Verkaufsidee eingeredet und ſie hatte ſie ſich 
einreden laſſen. Aber warum? Benötigte fie fo dringend 
Geld, daß ſie ſich bereitfand, etwas zu tun, das unter 
Bauern vom Fach eine Unmöglichkeit, ja eine Schande war? 
Sie hatte doch ihren Schwager, der ihr beiſpringen konnte, 
wenn Not am Manne war. Warum ging ſie nicht zu ihm? 
Sohr fand keinen Reim zu dieſen Verſen. 

Er war eben im Begrife, aufzuſtehen, um ſeine Arbeit 
wieder aufzunehmen, da hörte er ſeinen Namen rufen. Es 
war Clauſimann, der da angetippelt kam. Sohr ging ihm 
entgegen. Und wie er das kleine Kerlchen durch die 
Stoppeln ftrampelu ſah, quietſchvergnügt, wie nur ein Kind 
es ſein kann, dachte er: „Da läuft ſo ein kleiner Menſch in 
den Tag und in die Sonne hinein, ahnungslos, und freut ſich 
ſeines jungen Lebens, während ihm andere ſeine Zukunft 
zerſchlagen.“ 

Mit leuchtenden Augen ſtreckte er Sohr die Hand zu 
einem „Guten Morgen!“ hin. 

„Grüß Gott, min Jong. So a ſchon auf den Beinen.“ 

„Trag' mich ein Stück, a bitte.” 

. Biſt bald ein Mann und willſt getragen ſein, 
* den igen duch lenken, Sobr aber es it fet 

2 aun noch laufen, Sohr, aber e n, wenn 
du mio trägſt.“ f 

„Na, da komm“, und Sohr hob ihn hoch. Die kleinen, 

n Luft und Sonne gebräunten Arme legten ſich feſt um 
feinen Nacken und der kleine rote Mund bat: 

„Nun darf ich doch mit dir frühſtücken?“ 

22905 bin ſchon fertig, Clauſimann, hab' alles ſchon auf⸗ 


geſpult. 
Ich hab' was mit. Mamſell hat mir Wurſtbrot in die 
Taſche gesteckt“ 
„Mamſell meint's gut mit dir.“ 
„Mit dir doch auch.“ 
„Woher weißt du das?“ N 
Sie ſaßen im Graſe und Claus packte ſeine Weisheit 


aus. 

„Mutti ſagt's. Du kriegteſt die beſten Biſſen. Mamſell 
kümmerte ſich zuviel um dich. Wenn du nur nieſteſt, wäre 
ſie ſchon aus dem Häuschen.“ 

„Dann darf ich nicht mehr nieſen.“ 

„Nein, das darfſt du nicht mehr. Du darfſt auch nicht 
1 mit Mamſell im Garten ſitzen, das mag Mutti nicht 
eiden. Mutti iſt nervös, weil ſie ſchreckliche Sorgen hat.“ 

„Bei fie das 7 geſagt?“ [ 

„Das von den Sorgen — ja, das andere nicht, aber fie 

akt Mamſell immer aus dem Garten 
ns Junge. ich ch nicht mebr im Ga 

2 n, mein Junge. werde auch nicht mehr im Gar⸗ 
ten ſitzen, ich werde immer zu Hinzelmann gehen.“ 


aus, wenn ſie 


. Hinzelmann d! — Da fielen dem Kleinen feine Sünden 
ein. 
„Du — ich ſoll dir was ſagen von Hinzelmann.“ 

„Was denn?“ 

„Was Dummes. — Um elf Uhr ging der Weizen fort.“ 

„Das iſt allerdings was Dummes. Da müſſen wir um 
elf zu Hauſe ſein.“ 

„Warum denn?“ 

„Weil da Unſinn gemacht wird.“ 

„Wer macht denn den Unſinn?“ 5 

„Junge, frag' nicht jo viel. Bleib’ hier ſitzen ode 
pflücke der Mutti einen Strauß. Ich mähe noch ein paar 
Runden, dann fahren wir heim.“ £ 

„Nimmſt du mich auf den Schoß?“ 

„Ja, ich nehme dich auf den Schoß.“ N 

Zehn Minuten vor elf ſpannte Sohr auf Finkenſchlag 
die Pferde aus. Hinzelmann, der ihm entgegengehumypelt 
kam, ſah die beiden Falten, die auf Sohrs Stirn brohend 
zwiſchen den Brauen ſtanden und freute ſich. Die Falten 
kannte er. Jetzt würde der Weizen nicht verkauft werden, 
das ſtand bei Hinzelmann feſt, wie das Amen in der Kirche. 
Aber was hatte der Sohr vor. Das ging hart auf hart und 
konnte eine nette Geſchichte geben. 

Frau Kaden war, veranlaßt durch das Raſſeln der Ma⸗ 
ſchine auf die Freitreppe getreten und wunderte ſich, Sohr 
ſchon Mittag machen zu ſehen. 

„Was fällt denn dem ein — zehn Minuten vor elf“. ſagte 
ſie zum Hofmeiſter, der aus dem Hauſe kam und an ihr 
vorbeiging. 1 

„Das möchte ich auch wiſſen, jedenfalls wieder mal ſo'n 
Br Entſchluß“, antwortete Voigt und ſchritt auf 

ohr zu. 

„Nimm meine Pferde, Hinzelmann“, ſagte Sohr zu 
dieſem, „ich habe heute wahrſcheinlich keine Zeit zum 


Füttern.“ 5 

Da gab Voigt Gegenbefehl. „Das unterbleibt. Sie 
füttern Ihre Pferde ſelbſt.“ 

„Ah, ſieh da, der Herr Hofmeiſter. Mit Ihnen habe ich 
zu reden.“ 


eden. 

„Ich nicht mit Ihnen.“ 

us glaube ich. Einen Augenblick!“ Er wendete ſich 
wieder Hinzelmaun zu. „Alſo, Hannjörg, erſt zwei Futter, 
dann tränken, dann wieder zwei Futter. Gell', das haſt du 
verſtanden.“ 5 5 a 

Der nickte und trabte mit ſeinen Pferden ab. 

„So, und nun zu Ihnen. Es iſt ein dringlicher Fall zu 
erledigen, Herr Hofmeiſter. Hier iſt nicht der Ort, viel⸗ 
leicht darf ich Sie in den Garten bitten.“ >= 4 

„Was fällt Ihnen ein! Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, daß 
ich Ihr Vorgeſetzter bin.“ 5 i 

„Vorgeſetzter hin, Vorgeſetzter her. Soll ich Ihnen hier, 
coram pırblico, erzählen, was ich Ihnen zu ſagen habe?“ 

Da rief Frau Kaden von der Freitreppe herab: „Gehen 
Sie mit ihm, Voigt. Vielelicht will er um ſeine Entlaſſung 
bitten,“ und bereute auch ſchon, daß ſie das geſagt hatte. 

Sohr verneigte ſich nach der Herrin hin, dann ſagte er 
zu Voigt: „Kommen Sie, wir haben nicht viel Zeit.“ 

i Wirtſchaftsgebäuden, im Garten, blieb Sohr 
re a Die beiden ungleichen Männer 
Voigt klein, dick und 


klärung bitten. 
„Da haben Sie falſch gehört“, gab der andere zur Ant⸗ 


„Was ſonſt!“ 

„Warum?“ 0 

„Nicht zum Vergnügen. Die gnädige Frau braucht am 
8 zweitauſend Mark.“ 


„Wozu 
Was geht Sie das an?“ 
Wie eine Fanfare fuhr 


es da Voigt in die Ohren: 
„Rede!“, und unwillkürlich prallte er zurück. Der 


Kerl da 


vor ihm ſah aus, als ob er einen mit den Augen in die 
Erde bohren wollte. Und wie er bleich war! n ſeinem 
Geſicht war überhaupt kein Tropfen Blut mehr. 

Und Boigt entſchloß ſich zur Antwort. „Ste hat ein 
lehn gurüdgugeblen.“ 

„Au wen? 


„An den Geldverleiher Warburg.“ 
„Wo wohnt der?“ 

„Berlin, Neue Söntaltraße W.“ 
er hat das Darlehn vermittelt?“ 


Wieviel iſt bei dem Geſchäft hängen geblieben?“ 

Das war Voigt zuviel. Er brauſte auf. „Was er 
lauben Sie ſich? Laſſen Sie Ihre unverſchämten Ver⸗ 
dächtigungen.“ 3 

Aber Sohr blieb ruhig und frug weiter. „Ich will 
wiſſen. wieviel Sie an dem Gejchäft verdient haben.“ 

Voigt wurde dieſer ſteinernen Ruhe gegenüber un⸗ 
heimlich zumute. Argerlich kich er heraus: „Nichts!“ 

„Es, nichts?! Das iſt ehrlich. Aber immerhin bleibt 
es ſonderbar, 28 Sie das Darlehen vier Wochen vor der 
Erute fällig werden laſſen. Man pflegt ſonſt Darlehn und 
Zahlungen in landwirtſchaftlichen Betrieben, ſoweit es 
— iſt, nicht vor, ſondern nach der Ernte zahlbar zu 
machen.“ 


„Soweit es möglich iſt! Es war aber nicht möglich.“ 

„Das werden wir ee abend genauer wiſfen. — Und 
—— * mir noch, wer hat den Weizen am Steinauer 

eg geſch N 

‚‚Seibänt?“ 

„Jawohl! Auf Ertrag und Wert geſchätzt. 
doch als Treuhänder und Verwalter fremden Gutes nicht 
gewiſſenhaft genug fein.“ 

„Soviel Kenntnife beſitze ich ſchon, um zu wiſſen, wie⸗ 
viel erlöſt werden kann.“ 

„Ach nee? Aus dem Handgelenk heraus macht das 
Herr Hofmeiſter Voigt! Das iſt allerdings allerhand. Und 
die hohe Frau von Finkenſchlag verneigt ſich vor Ihrem 
fabelhaften Wiſſen?“ 
„Ich habe ihr Vertrauen.“ 5 

„Leider! Wenn Sie es nicht hätten, ſtände es beſſer!“ 

Das traf Voigt wie ein Peitſchenhieb. Er ballte die 
Hände zu Fäuſten und trat drohend auf Sohr zu. Er war 
im maßloſer Erregung. Wie einmal ſchon anläßlich einer 


„Wiſſen Sie das nicht?“ 

„Ich frage!“ : : 

3 denn, daß Sie ein Schwindler ſind und noch 

me a 

Da hob Voigt die Hand zum Schlage, aber bevor ſie 

noch niederfiel, ſaß ihm Sohrs Fauſt ſchon im Geſicht. 

Taumelnd ſtürzte der Getroffene ins Gras. 5 

. Sohr ſah, wie ſich deſſen Taſchentuch rot färbte und 

ein unterdrücktes Schluchzen ſeinen Körper ſchüttelte. Und 

in ihm war wahrhaftes Befriedigtſein. Ihm war es, als 
abe er mit dieſem Schlage nicht den einzelnen getroffen, 
ndern tauſend gleichgeartete Kreaturen, die ſich wie Para⸗ 
ten ins Fell freſſen. dort ein Schlemmerleben führen und 

an ihrem Dafein ihre Opfer zugrunde gehen laſſen. 

„Mit Jbrer zerbeulten Faffade“, ſagte Sohr zu Voigt, 

zkönnen Sie unmöglich Verhandlungen führen, Ich werde 

Sie deshalb vertreten.“ a 

„„ Büßen ſollſt du dag, Hund, elender“ knurrte hn Voigt 
n, aber Sohr nahm keine Notiz mehr von ihm, ſchritt über 
n Hof nach feiner Kammer, wuſch ſich, band Kragen und 

Krawatte um, zog feine braune Maucheſterhoſe an, ging 

nach der Straße, ſetzte ſich dort auf eine vor dem Tor 

ſtehende Walze und wartete auf den Käufer, der doch nun 

erſcheinen mußte, denn es war längſt elf vorbei. 


(Fortſetzung folgt.) 
— 


der Tod auf dem Gletscher. 


Zermatt⸗Paradies und Hölle. 


Im Hochgebirge um Zermatt ſtürzten 
dieſer Tage ein Berliner Schüler und 


Zermatt, gehüllt in mattengrünen Falten rf, ge⸗ 
artet mit wunderbar abgetöntem nennt, oe 
rahlt von ſeinen aus ewigem Schnee und Eis geflochtenen 


* 


Man kann 


Lichtkronen, vereinigt das Höchſte, was die Schweiz an Liche 
ichem und Erhabenen zu bieten vermag. Mit ſolchen be⸗ 
geiſterten Worten hat einjt ein leidenſchaftlicher Verehrer 
dieſer wunderbaren Erdſcholle jenes Bergtal geprieſen, das 
je feiner „Entdeckung“ durch Alexander Seiler um die 
tte des vorigen Jahrhunderts die Touriſten der ganzen 
Welt in beſtändig ſteigender Zahl an ſich gefeſſelt bal. 
Heute nimmt Zermatt neben nun Pontreſina 
und dem Jungfraugebiet die erſte Stelle im Kranze 
der Perlen des Schweizer Berglandes ein. und wenn erſt 
7. was jetzt im Werden iſt — die Viſp⸗Zermatter Bahn auch 
im Winter ihren Betrieb aufrechterhält, was bis jetzt wegen 
der drohenden Lawinen⸗ und Steinflnggejabr nicht möglich 
war, dann wird Zermatt immer mehr die Sehnſucht und 
der Sammelpunkt der kühnen en und Alpenſteiger 
aus aller Herren Ländern und eine ufluchtsſtätte für alle 
fuse er werden, die im bloßen Einatmen dieſer herr⸗ 
lichen Bergluft und im ſtillen Schauen der ſie umgebenden 
Erhabenheiten Genuß und Erholung ſuchen. 
Auch derjenige, der aus irgendwelchen Gründen keine 
rößeren Bergtouren unternehmen kann, verſpürt in dieſer 
Landschaft doch den zwingenden Zauber jener überwältigen⸗ 
den Hochgebirgsromantik, die eben nur in dieſen Hoch⸗ 
tälern der Alpen zuhauſe iſt. Da ſtreben ſonnen verbrannte 
Männer und Frauen mit oder ohne Führer, mit Seil und 
Hacke ausgeſtaktet, den Höhen zu; Saumtiere tragen die 
Laſten der Touriſten, wenn ſie nicht dieſen ſelbſt als Reit⸗ 
tiere dienen, und in den Läden verkauft man all jenes 
Gerät, daß der enſchenkraft dient, das unmöglich 
Scheinende möglich zu machen. 
Freilich gelingt es trotzdem nicht immer. Denn das 
fee Seil, wenn es zu ſchwer belaftet ift, einer der Kühnen 
8 Gleiten kommt, den nächſten mitrei t, vermag dem una 
geheuren Zug nicht zu wider ſtehen, beſonders dann, wenn 
der Felsgrat die Faſer zerreibt. Das iſt dann die Rache 
der 3 die ſich gegen das Eindringen der vor- 
ER enſchlein wehren und die Tollkühnen in die Tiefen 
der Gletſcher ſchleudern, aus denen fie nur als Leichen ges 
borgen werden. Gerade die Zermatter wiſſen davon ein 
Lied zu fingen, und wenn man a de Ereigniſſe nieder. 
ſchreiben wollte, die die Führer des Ortes im Laufe ihres 
waghalſigen Berufes erlebt und miterlebt haben, 
könnte man Geſchichten von er Tollkühnheit und 
Verwegenheit, von ſchickſalhafter Verkettung des Geſchehens 
und von Tücken des Objektes vernehmen, die neben den 
Großtaten der Helden aller Zeiten wo beſtehen könnten. 
Der Friedhof oder genauer gejagt die Friedhöfe von 
Zermatt ſind e Zeugen ſolcher Großtaten ſportlicher 
Rache nd Auf dem Gottesacker bei der neuen Pfarr⸗ 
rche ſin 


per, Rev. Hud ſon, Lord a Douglas und Ha⸗ 
dow mit den Führern Michel C 


während die beiden 
des Seils gerettet 


Anzüge Schuhe, Stiefelabſätze u. dgl. ide e zuletzt übri⸗ 


gung des Mont Huascaran in Peru im Jahre 1908 Hände 
und Füße erfroren find, i 
menſchlicher Kühnheit und zugleich der Feindſeligkeit der 
Elemente. 

Übrigens gilt heutzutage die Beſteigung des Matter⸗ 
hornkegels nicht mehr als außergewöhnlich ſchwierig und 


gefährlich, aber natürlich nur, wenn fie von Menſchen aus⸗ 
geführt wird, die abſolut ſchwindelfrei und im Bergſteigen 
geübt find, dann aber auch nur in Begleitung von Führern. 
Wenn, wie jetzt gemeldet, ein Berliner Schüler bei der Bes 
fteigung des Matterhorns abgeſtürzt iſt, ſo ſcheint es ſich um 
die Folgen eines Bravourſtückes zu handeln, für die der 
Verunglückte die alleinige Verantwortung trägt. (Sehr 
zum Schaden des Bergſports, der durch derartige Vor⸗ 
kommniſſe diskreditiert wird.) Auch das Breithorn, das zur 
uns Bergwelt gehört und an dem jetzt vier Parijer 
erren beim vergeblichen Verſuch, einen Grat zu über⸗ 
ſteigen, abgeſtürzt ſind, gilt im allgemeinen als nicht all⸗ 
ace e für geübte Bergſteiger, die mit Eispickel und 
Da e umzugehen wiſſen, ſobald der a ba vom Theodul⸗ 
das aus unternommen wird. Dagegen hat der Bergſteiger, 
er von der Bétempshütte aus den Nordgrat zu bezwingen 
trachtet, mit den allergrößten Schwierigkeiten zu kämpfen, 
gegen die auch, wie das jetzige Unglück zeigt, das Anſeilen 
nichts hilft. 

Bergbeſteigungen um Zermatt können faſt ausnahms⸗ 
los in ihrem ganzen Verlauf vom ſogenannten Gornergrat 
aus verfolgt werden, einem über 3000 Meter hohen Fels» 
kegel, bis zu dem die Gornergratbahn, Europas höchſte, nicht 
überdeckte Bergbahn hinaufführt. Inmitten eines Panora⸗ 
mas, dem ſelbſt der Ausblick vom Jungfraufoch kaum vers 

leſchbar iſt — find doch hier oben alle die Bergrieſen wie 
konte Roſa, Luskamm, Zwillinge, Breithorn, Matterhorn, 
Dent Blanche, Obergabelhorn, Weißhorn, Dom, Rimpfiſch⸗ 
horn und Strahlhorn mit ihren leuchtend weißen Gipfeln 
gewiſſermaßen zum Greifen nahe und vom Beſchauer nur 
durch die unter ihm ſtahlblau hinziehenden Gletſcher ge⸗ 
trennt — hocken hier auf dem Felskegel die von der Bahn 
heraufgeführten Gäſte aus Zermatt, verzehren behaglich, 
von einer Schar Bergdohlen lautlos umſchwirrt, das ihnen 
vom Hotel mitgegebene Lunch, während ein Blick durch den 
Feldſtecher oder das hier aufgeſtellte Fernrohr die Be⸗ 
obachtung der verſchiedenen Kletterpartien geſtattet, die in 
dieſer Gletſcherlandſchaft unternommen werden. Bald ſieht 
man dieſe mutigen Menſchen, wie fie ſich mühſelig vorwärts⸗ 
arbeiten, wie ſie hinter einem Felsgrat verſchwinden, wieder 
auftauchen, bald im Schneefeld lagern, um weiter ihrem 
Ziel zuzuſtreben, das fie dann endlich nach Stunden er⸗ 
reichen. Bisweilen ſieht man aber auch — erfreulicherweiſe 
ein ſeltener Anblick — den Kampf mit dem Tode in allen 
feinen entſetzlichen Etappen. Vergebliches Einſetzen der 
letzten Kräfte, überraſchendes Aufkauchen einer undurch⸗ 
dringlichen Nebelwand, die ſchließlich, wenn ſie weicht, den 
Vorhang von einem Drama nimmt, das das Blut in dem 
fernen Zuſchauer erſtarren macht: vier kleine ſchwarze 
Striche .. vier Leichen 

Die Berge locken, die Berge vernichten. 
Aber wer ſich mit dem genügenden Reſpekt zu ihnen begibt, 
ihrer Majeſtät demutsvoll ſich naht, dem bleiben ſie wohl⸗ 
8 und der trägt aus dem Zermatter Hochtal, wo ſich 
alle Organe der Natur zu einem großartigen Paradies zu 
vereinigen ſcheinen, mit erfriſchtem Körper gekräftigten 
Geiſt und erheiterte Seele heim. Zermatt bedeutet — 
trotz der unausbleiblichen a N — nicht 
To d, es bedeutet lebendiges, glückvolles Leben, das noch 
lange, lange in den grauen Alltag hinüberklingt. K. H. 


Der Ruf ins Leben. 


Skizze von Beſſy Rel. 


Es wurde immer dunkler im Kinderzimmer. Kam denn 
heute niemand, um Licht zu machen? Luiſe kam nicht, und 
Großmama kam nicht. Sie mußten ihn vergeſſen haben. 
Alle vergaßen ihn, weil die Mama nicht aufpaßte. Die 
Mama war krank. Sie lag in ihrem großen weißen Bett, 
und er durfte nicht hinein zu ihr. Die Luiſe war ſo ſtreng, 
und Großmama weinte ſo viel. Papa hatte keine Zeit. Er 
war auch ſo ſonderbar; er verwechſelte die Spielſachen und 
gab verkehrte Antworten. Der Bär war doch keine Katze 
und die Eiſenbahn konnte doch nicht „Miau“ ſchreien. Nein, 
mit Papa war es jetzt ſo ſonderbar. Wenn ſie nicht bald 
Licht machen, ſchreie ich; auch wenn Luiſe es verboten hat. 

Alles war ſo ſchrecklich heute. In der Spielecke beim 
Kaufmannsladen ſaß ganz gewiß ein großer ſchwarzer Hund 
und rollte die feurigen Augen. Die gingen hin und her, 
wenn ſich draußen im Garten die Bäume bewegten. Drau⸗ 
ßen brannten ſchon die Laternen. An der Wand ſprang ein 
Feuermännchen auf und nieder. Huh! — „Luiſe! — Luiſe!“ 
Da wurde die Tür aufgeriſſen, Licht drang herein, der 
Vater beugte ſich ungeſtüm zu dem kleinen Jungen und 
nahm ihn auf den Arm. - 

Als ſie in das Schlafzimmer kamen, ftand die Groß⸗ 
mama am Fenſter und drehte ſich raſch um. Der Doktor 
ſaß an Mamas Bett, — er rieb immerfort an ſeiner Brille, 


U 


— und Mama ſchlief. Sie ſchlug nicht ein einziges Mal die 
Augen auf, und er hatte ſie doch ſo lange nicht geſehen, viele, 
viele Tage nicht. Der Vater ſtellte den Jungen vor das 
Bett und ſagte etwas zu dem Arzt. Der ſetzte die Brille 
auf und ſah Mama lange an, ſehr lange, und legte ſeine 
Hand auf ihre Hand. Der Junge ſtellte ſich auf die Zehen. 
„Mama“, rief er leiſe, „Mama!“ 

Langſam öffneten ſich die Augenlider, — ganz langſam, 
— die Mama mußte ſehr feſt geſchlafen haben. Furchtbar 
lange dauerte es, bis die großen grauen Augen offen waren 
und ihn ſahen. Warum ſprach ſie nur nicht? Warum ſagte 
ſie nicht: „Peterlein“ oder „Liebling“ oder „mein Herz“? 
Warum ſah ſie ihn nur immerzu an? 

Groß, grau, unergründlich blickten die Mutteraugen; ſie 
ſogen und zogen, — näher kamen die Kinderaugen, — zwei 
tiefe Teiche, in denen das Leben noch ruhte, — forſchend und 
erwartend. Immer näher. Nun waren ſie bald eins, — 
noch einmal vereinigt durch den Strom der Blicke wie einſt 
durch den Strom des Blutes. Immer näher. Schon ſtreckte 
das Kind die Arme aus, da verſtand es plötzlich. Ein gellen⸗ 
der Schrei fuhr aus ſeinem Munde, — ein Schrei, jo jam⸗ 
mervoll und verzweifelt, — die herzzerreißende Steigerung 
jenes Schreies, mit dem es ſich einſt vom warmen Mutter⸗ 
leibe getrennt hatte. f 

Die Kranke richtete ſich auf, erſtaunt von einem zum 
anderen ſehend, und ſank mit einem Stoßſeufzer zurück. Der 
Vater ſtürzte laut aufweinend vor dem Bett auf die Knie. 
i Aber der Arzt beugte ſich über die Kiffen. Er Horte 
ange. 

Als er ſich wieder aufrichtete, lächelte er. 

„Es wird alles gut. Sie ſchläft nur. Das Kind hat ſie 
zurückgerufen.“ 


DH] Bunte Chronik Ded 


„ Schwarzäugige weiße Ratten. Der Streit um die 
Darwinſche Theorie von der Entſtehung der Arten hat neue 
Nahrung bekommen durch die Entdeckung des franzöſiſchen 
Profeſſors Lillon, der in Sauvagnat in Mittelfrankreich eine 
bisher völlig unbekannte weiße Rattenart entdeckt haben 
will. Zwei bereits vor einiger Zeit gefangene Tiere gingen 
in der Gefangenſchaft raſch ein; jetzt iſt es dem Forſcher 
gelungen, eines dritten Exemplares habhaft zu werden, das 
anſcheinend gut gedeiht. Weiße Ratten kommen hin und 
wieder vor, nämlich die ſogenannten Albinos, die aber rote 
Augen haben. Die Ratten von Sauvagnat beſitzen tief⸗ 
ſchwarze Augen. Es dürfte ſich alſo um eine neue Spielart 
handeln. Dies plötzliche Auftreten einer neuen Art im 
wilden Zuſtande iſt für die Zoologen bisher noch ein Rätſel. 
Vermutlich liegt hier die „Mutation“ (Veränderung) einer 
Art, nicht eine allmähliche „Transformation“ (Um⸗ oder 
Neubildung! vor. - 


Liuſtige Rundichau 


* Gin genialer Ausweg. Ein Ire, ein Engländer und 
ein Schotte ſind gemeinſam Eigentümer eines kleinen Ge⸗ 
ſchäfts. Eines Tages wird ein Fehlbetrag in der Kaſſe 
ener Der Engländer ſchlägt vor, den Kaſſierer 
chleunigſt an die Luft zu ſetzen. Dagegen wendet der 
Schotte ein: „Warten wir doch, bis wir ihm die veruntreute 
Summe nach und nach von ſeinem Gehalt abgezogen 
haben.“ — „Das wird zu lange dauern“, bemerkt der Eng⸗ 
länder, „denn das Gehalt iſt niedrig, und die Summe iſt 
Fa — Da ruft der Ire triumphierend aus: „Ich hab's. 
Erhöhen wir ihm das Gehalt.“ 


x 


* Das Hauptbuch. Karl und Alex leiſten Akkordarbeit. 
Jedesmal, wenn ſie eine Laſt voll Ziegelſteine zum dritten 
Stockwerk hinaufgetragen haben und unten wieder ange⸗ 
kommen ſind, zeichnen ſie einen Strich in den Sandhaufen. 
Als ſie wieder einmal am dritten Stockwerk angelangt ſind, 
ſieht Alex b hinunter und bemerkt, wie ein Hund 
eben mit den Hinterpfoten im Sandhaufen wühlte, um etwas 
zuzudecken. Da ſchreit Alex erregt ſeinem Arbeitskollegen 
zu: „Du, Karl, ſchau einmal nunter, der Hund radiert 
in unſerem Hauptbuch.“ 


— —— ———— — — —— essen 
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